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melısten anderen Methodenbüchern vernachläs- ZUuUsSsamımen mit Hieronymus Ps un 136),
S1gt, stellt jedoch eine wichtige Brücke zwischen gefolgt VO)]  5 Hieronymus (Ps 1/ 8 p 9 / bzw.
Fachexegese und Bibelpastoral her. und 136). Finmal vertreten sind Urigenes (Ps 38)
Anhänge mit historischen Überblicken, uflö- und Hilarius VOINl Poitiers s 53), bzw. Theodor
SUN:| der UÜbungen, eın Zeitrahmen, Informatio- VO)]  a} Mopsuestia (zusammen mıit Augustinus und
Il  n über die Bibel 1m ternet und digitale Hil{s- Hieronymus Ps 95) Nur bei Psalm 132 ist die-
mittel für die Exegese SOWI1eEe eın Glossar und Schema ganzZ verlassen und Clie Auslegung
ausführliche Literaturlisten runden das Werk ab. SUOZUSagen eın Sammelbild VO]  3 ühen Autoren.
Etwas verwunderlich ist die Praxıs des Verlages, es allem ist dieser Kommentar eine spir1-
Boris Repschinski und Andreas Vonach LIUTL als Schatzkammer, die geIn immer wWwIl1e-
Mitarbeiter 1, als en Sie eine der benützt.
Literaturliste geschrieben der korrekturgelesen,
da diese beiden doch einen Großteil des zwelıten
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Teils über die Vielfalt der exegetischen Methoden Jüdische Philosophie un Geistesgeschichte
der Al- und NI-Exegese, mithin den Kern die- der Neu gegründeten Hochschule für üdische
Methodenbuches, verfasst haben. Vermutlich Studien Heidelberg. Dem christlichen Leser

wird sich der Wissenschaft durchsetzen, die wird VonNn der ersten Seite klar gemacht, dass
beiden als O-Autoren T, wWwI1e ben eine weitgehend unbekannte Geistes-
geschehen.
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welt geführt wird. Sie wurde VOIl ele!  en auf-
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und sich darüberhinaus ıner Sprache bedie-
NeN, die wenig geläufig ist. Denn die FEinlei-
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Rabbinerbibel, breitet eine riesige Auslegungs-
tradition ‚UuS, die ‚WäarTr manche erührungen mit

REEMTIS COCHRISLIANA, Schriftauslegung. Die der christlichen hat, ber für den heutigen Leser
Psalmen bei den Kirchenvätern (NSK-AT schwer nachvollziehbar ist. Besonderen gilt

das für die enVO mehrfachen Sinn der HlKatholisches Bibelwerk, Stuttgart 2000
art. Abo-Preis 289 ,— deren TOSSE Tradition eute kaum mehr

KROÖOCHMALNIK Schriftauslezung. ekann ıst.
Das Buch Exodus ım Judentum (NSK-AT Keın Leser möge sich ber UrC. die Dichte der
Katholisches Bibelwerk, Stuttgart 20060 Einleitung abschrecken lassen, denn der eigent-
art. Abo-Preis 261,—. liche Kommentarteil, der nach den ' ochenab-
ESs 1st sehr begrüßen, dass der Neue Stuttgar- schnitten der synagogalen esung der Tora VOI-
ter Kommentar auch Bände ZUT Auslegungsge- geht, greift dann jeweils 11UT ınen Schwerpunkt
schichte enthält, und e ist besonders schön, dass des Textes heraus und enttfalte: seine vielfältige

ınen geglückten Band ZUTrE altkirchlichen Auslegung. Der erste Abschnitt ze1igt anhand VO!]  5

Auslegung der Psalmen g1ibt. Die Autorin ist Ex 1,1-5, welche Überlegungen 1im Laufe
der eit über die amme sraels anstellte. Dernicht LIUT mit der Exegese der Kirchenväter bes-

tens vertraut, sondern als Ordensfrau zugleich zweıte behandelt Anschluss Ex „13-15
uch mıiıt der Praxis des kirchlichen Psalmen- und 6/ den Namen und das Wesen Von sraels

Gott JHWH. Im dritten Abschnitt, der VOIN DPes-gebets. Diese glückliche Kombination 1st uch
Nen Teilen dieses es spuren. Der erste sachfest handelt, kommt der liturgische Kalender
eil ist eine ‚Einfül g,] welche ZUIN ınen das des Judentums Sprache, ber uch die reli-
frühchristliche Verständnis der allgemein g1öÖse Unterweisung der Kinder. Das Siegeslied
nahebringt, ZU: anderen die den Kirchenvätern Schilfmeer wiederum ist der Anknüpfungs-
eigene Sicht des Psalters SOWI1eEe deren spezifische punkt für eine Einführung die poetische Form
Auslegungsweisen; jeder einzelne Punkt ist biblischer Gebetstexte, Uun! die Notiz, dass be-
durch sorgfältig ausgewählte /ıtate gurl belegt. reits bei den Bitterwassern VOI11 Mara „Gesetz”
Den Hauptteil bildet naturgemäß der Kommen- und „Recht” gegeben wurde, wirft die rage auf,
tar selbst; hier geht die Autorin VOT, dass S1e welches Gesetz schon VOTL dem 1ınal gegolten
bei den ausgewählten Psalmen der ege L1IUr hat. Der fünfte und der Ssel ' ochenabsı

konzentrieren iıch auf die Kundgabe VOII eka-die Auslegung 1nes Autors vorstellt und erläu-
tert. diese Weise bekommt auch ınen log und Bundesbuch und sind er eın

Gesamteindruck VONn dessen Auslegungs- wichtiger Teil der Auslegung, weil der Leser hier
art un -methode. häufigsten kommt Augus- uch vertraut gemacht wird muıt der Entfaltung
tinus die eihe (Ps 3I 21; 26; 44/ 109, SOWI1E des jüdischen Gesetzes Mischna und Talmud.
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meisten anderen Methodenbüchern vernachläs­
sigt, stellt jedoch eine wichtige Brücke zwischen 
Fachexegese und Bibelpastoral her. 
Anhänge mit historischen Überblicken, Auflö­
sung der Übungen, ein Zeitrahmen, Informatio­
nen über die Bibel im Internet und digitale Hilfs­
mittel für die Exegese sowie ein Glossar und 
ausführliche Literaturlisten runden das Werk ab. 
Etwas verwunderlich ist die Praxis des Verlages, 
Boris Repschinski und Andreas Vonach nur als 
Mitarbeiter zu nennen, als hätten sie nur eine 
Literaturliste geschrieben oder korrekturgelesen, 
da diese beiden doch einen Großteil des zweiten 
Teils über die Vielfalt der exegetischen Methoden 
in der AT- und NT-Exegese, mithin den Kern die­
ses Methodenbuches, verfasst haben. Vermutlich 
wird es sich in der Wissenschaft durchsetzen, die 
beiden als Ko-Autoren zu nennen, wie oben 
geschehen. 
Linz 
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• REEMTS CHRISTIANA, Schriftauslegung. Die 
Psalmen bei den Kirchenvätern (NSK-AT 33/6) 
Katholisches Bibelwerk, Stuttgart 2000. (216) 
Kart. Abo-Preis S 289,-. 
• KROCHMALNIK DANIEL, Schriftauslegung. 
Das Buch Exodus im Judentum (NSK-AT 33/3) 
Katholisches Bibelwerk, Stuttgart 2000. (183) 
Kart. Abo-Preis S 261,-. 
Es ist sehr zu begrüßen, dass der Neue Stuttgar­
ter Kommentar auch Bände zur Auslegungsge­
schichte enthält, und es ist besonders schön, dass 
es einen so geglückten Band zur altkirchlichen 
Auslegung der Psalmen gibt. Die Autorin ist 
nicht nur mit der Exegese der Kirchenväter bes­
tens vertraut, sondern als Ordensfrau zugleich 
auch mit der Praxis des kirchlichen Psalmen­
gebets. Diese glückliche Kombination ist auch in 
allen Teilen dieses Bandes zu spüren. Der erste 
Teil ist eine ,Einführung', welche zum einen das 
frühchristliche Verständnis der Schrift allgemein 
nahebringt, zum anderen die den Kirchenvätern 
eigene Sicht des Psalters sowie deren spezifische 
Auslegungsweisen; jeder einzelne Punkt ist 
durch sorgfältig ausgewählte Zitate gut belegt. 
Den Hauptteil bildet naturgemäß der Kommen­
tar selbst; hier geht die Autorin so vor, dass sie 
bei den ausgewählten Psalmen in der Regel nur 
die Auslegung eines Autors vorstellt und erläu­
tert. Auf diese Weise bekommt man auch einen 
guten Gesamteindruck von dessen Auslegungs­
art und -methode. Am häufigsten kommt Augus­
tinus an die Reihe (Ps 3; 21; 26; 44; 109, sowie 
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zusammen mit Hieronyrnus in Ps 95 und 136), 
gefolgt von Hieronyrnus (Ps 1; 82; 97; bzw. 95 
und 136). Einmal vertreten sind Origenes (Ps 38) 
und Hilarius von Poitiers ( Ps 53), bzw. Theodor 
von Mopsuestia (zusammen mit Augustinus und 
Hieronymus in Ps 95). Nur bei Psalm 132 ist die­
ses Schema ganz verlassen und die Auslegung 
sozusagen ein Sammelbild von frühen Autoren. 
Alles in allem ist dieser Kommentar eine spiri­
tuelle Schatzkammer, die man gern immer wie­
der benützt. 
Von ganz anderer Art ist der Kommentar zum 
Buch Exodus von D. Krochmalnik, Professor für 
Jüdische Philosophie und Geistesgeschichte an 
der neu gegründeten Hochschule für Jüdische 
Studien in Heidelberg. Dem christlichen Leser 
wird von der ersten Seite an klar gemacht, dass 
er in eine ihm weitgehend unbekannte Geistes­
welt geführt wird. Sie wurde von Gelehrten auf­
gebaut, die ihm zum größten Teil unbekannt sind 
und sich darüberhinaus einer Sprache bedie­
nen, die ihm wenig geläufig ist. Denn die Einlei­
tung in die jüdische Tradition der Bibelausle­
gung, dargelegt u. a. anhand der Gestaltung einer 
Rabbinerbibel, breitet eine riesige Auslegungs­
tradition aus, die zwar manche Berührungen mit 
der christlichen hat, aber für den heutigen Leser 
schwer nachvollziehbar ist. Im Besonderen gilt 
das für die Lehren vom mehrfachen Sinn der Hl. 
Schrift, deren grosse Tradition heute kaum mehr 
bekannt ist . 
Kein Leser möge sich aber durch die Dichte der 
Einleitung abschrecken lassen, denn der eigent­
liche Kommentarteil, der nach den Wochenab­
schnitten der synagogalen Lesung der Tora vor­
geht, greift dann jeweils nur einen Schwerpunkt 
des Textes heraus und entfaltet seine vielfältige 
Auslegung. Der erste Abschnitt zeigt anhand von 
Ex 1,1-5, welche Überlegungen man im Laufe 
der Zeit über die Stämme Israels anstellte. Der 
zweite behandelt im Anschluss an Ex 3,13-15 
und 6,3 den Namen und das Wesen von Israels 
Gott JHWH. Im dritten Abschnitt, der vom Pes­
sachfest handelt, kommt der liturgische Kalender 
des Judentums zur Sprache, aber auch die reli­
giöse Unterweisung der Kinder. Das Siegeslied 
am Schilfmeer wiederum ist der Anknüpfungs­
punkt für eine Einführung in die poetische Form 
biblischer Gebetstexte, und die Notiz, dass be­
reits bei den Bitterwassern von Mara "Gesetz" 
und "Recht" gegeben wurde, wirft die Frage auf, 
welches Gesetz schon vor dem Sinai gegolten 
hat. Der fünfte und der sechste Wochenabschnitt 
konzentrieren sich auf die Kundgabe von Deka­
log und Bundesbuch und sind daher ein ganz 
wichtiger Teil der Auslegung, weil der Leser hier 
auch vertraut gemacht wird mit der Entfaltung 
des jüdischen Gesetzes in Mischna und Talmud. 
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Schliefßlich se1l noch hingewiesen auf die AÄus- theologischen Profile der Schichten stärker 1n
führungen über die Gestalt und Symbolik der den Vordergrund gehoben werden. Darum kann
Menora, des siebenarmigen Leuchters, und über Cdiesen Zugang durchaus einNe Schule des
den Sabbat, eın wichtiges Kapitel, weil Christen gCNaAUEN Wahrnehmens des Textes Nn, uch

W e manche Leser S  r mstande sSeın werden,leider meist viel wen1g über die Bedeutung
des Sabbat wWwI1Ssen. amıt ist ängs nicht es alle Einzelschritte nachzuvollziehen.
aufgezählt, was dieses Bändchen enthält ZU) 1NZ Franz Hubmann
Beispiel die ausführlichen Anmerkungen, die
inweise auf weiterführende ıteratur u.a.
ber der Leser wird bald merken, dass sich
diese Welt der Bibelauslegung ohnehin LLUTN lang- STERN MARC, Was ist Judentum? Die häu-
Samn aneignen kann. Die aufgewendete Muühı figsten Fragen und ihre Antworten. (Otto Lem-
und Geduld wird ber reichlich belohnt. beck, Ta) M./ Bonifatius, Paderborn 2001
INZ Franz Hubmann (168, Bildseiten) art. P  _ 850 ISBN

3.80710-167-X
Wer WI1sSsen will, w1e eın religiöses Leben als Jude
In den Grundzügen aussieht, der ist mıiıt diesem

ZAP  z MI Jesaja (Die LIEUEC Büchlein einerseıts gut bedient. Denn eSs üichtet
Echter Bibel, Lieferung 36) Echter, Würzburg sich erster Linie Juden, die wenig religiösen
2001 Brosch. 248 —. ISBN 3.429-02314-9 Unterricht bekommen haben, ber nach ihren
Miıt dieser Lieferung nähert sich die Kommentie- TIraditionen leben wollen. Aus diesem Grund

des Jesajabuches Jangsam der Vollendung, sind sehr viele praktische Fragen angesprochen.
dann wird uch die Neue Echter Bibel nach gul Darüber hinaus hat } ber cNrıstlıiıche Religions-
ZWanzlg Jahren bald abgeschlossen Se1N. In der lehrer 1im Blick, welche über das Judentum reden
Forschung hat sich bezüglich des zweiıten Teiles mussen. ntier diesem Aspekt I1LUSS 11an ber
des Jesajabuches den etzten Jahren sehr viel wIissen, dass In historischen Fragen teilweise An-
getan. Die üher sicher geäußerte Ansicht, ıchten veritireten werden, die nicht nachvollzieh-
dass ın Jes 4055 eın bei den Exilierten Baby- bar sind Solche findet INnan bereits 1m ersten Ab-
lon wirkender namenloser Prophet hören ist, SC| über den „Glauben”, W ©] dort VO]  5 der
wird heftig rage gestellt. Vor allem vermisst Jora gesagt wird, dass ott S1e Mose diktierte

die nötıge literarische und theologische FEın- un dass S1e se1it 3300 Jahren unverändert weıter-
heitlichkeit. en er noch geneigt gegeben werde. ber 1a1l wird uch informiert,
WAal, den mschwung Kap muit eiıner ande- W ads eiIne Torarolle kostet, W d eın jüdisches
tren Wirkungsperiode erklären, vertritt Kind mıit dem Lernen beginnt, wI1ıe [{1an ZU
heute oft eın Schichtenmodell. Dieser Linie folgt Judentum übertreten kann, der Mess1ias
uch der 'ert. dieses Kommentars. Eine LIUT 1n .oMM{, Was eın ude beim Aufwachen mac.
Kap 40—48 enthaltene Grundschicht, die sich Uu.d. Der zweiıte Abschnuitt beschäftigt sich mıit
ermunternd die Exulanten ichtet, bildet den den wichtigsten „Etappen des Lebens”; be-
Grundstock. Dieser wird nach der Veränderung giınnt mıit der Beschneidung und deren Ablauf.
der Umstände zunächst UrC eine „Wiederauf- eiters wird informiert über die Auslösung des
bauschicht” und dann durch ersten drei Lieder Erstgeborenen (_ darüber erfährt INan SONS: We@-
VO!] Gottes  echt (3 Schicht) erweıtert. Fine nıg —) den Bar-Mizwa beziehungsweise die Bat-

Mizwa und die Hochzeitsfeier. Unhaltbar 1st dieeigene Schicht bilden nach 'erf. uch die
erwartungstexte (4. Schicht) SOWI1Le die Götzen- Behauptung, das deutsche Wort ‚heiraten‘ kom-
polemiken mit ihrer spezifischen theologischen „vVvon der Kontraktion des hebräischen Hare

at“ S 43) Schliefßlich ist noch VO  5 Jlod und DBe-Argumentation (5. Schicht). Dazu kommen noch
welıtere Fortschreibungen, VOIl denen hier 1Ur gräbnis die ede.
noch clie Einfügung des Gottesknechtsliedes Der dritte Abschnitt bespricht die Jüdischen
und die Verknüpfungen muit anderen Teilen des ‚Feste 1im Jahreskreis’. Am Anfang Ste| natürlich
Jesajabuches selen. 'erf. folgt hier die Feler des Sabbat, dann folgen die este, be-
den Studien VO  m Steck. Eine derart diffe- ginnend mıiıt Neujahr, dann Jom Kippur und
renzierte Unterscheidung VO]  5 CcCAhICAten und Sukkot mıiıt dem anschließenden Fest der Freude
Fortschreibungen erweckt Skepsis, weil Cie Kr1- der Jora‘ imcha: ora und weiters das Lich-
terıen nicht ausreichend erscheinen und weil erfest Chanukka’“ Erfreulich ist, dass uch das
für den Bibelleser letztendlich doch LIUT cdlie Bot- ‚Neujahr der Bäume’‘ (Tu Bıschwalt) kurz bespro-
schaft des exXtes bedeutsam ıst. Auf der Aa1lı- chen wird Nach Purim OMM sehr ausführ-
deren Seite 1st jedo darauf hinzuweisen, dass lich Pessach mit der Feier des er ZUrC Sprache.
durch diese Unterscheidungen die einzelnen Gut erklärt wird uch das „Zählen der (Omer-
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Schließlich sei noch hingewiesen auf die Aus­
führungen über die Gestalt und Symbolik der 
Menora, des siebenarmigen Leuchters, und über 
den Sabbat, ein wichtiges Kapitel, weil Christen 
leider meist viel zu wenig über die Bedeutung 
des Sabbat wissen. Damit ist längst nicht alles 
aufgezählt, was dieses Bändchen enthält - zum 
Beispiel die ausführlichen Anmerkungen, die 
Hinweise auf weiterführende Literatur u.a.m. -, 
aber der Leser wird bald merken, dass man sich 
diese Welt der Bibelauslegung ohnehin nur lang­
sam aneignen kann. Die aufgewendete Mühe 
und Geduld wird aber reichlich belohnt. 
Linz Franz Hubmann 

• ZAPFF BURKARD M., Jesaja 40 - 55. (Die neue 
Echter Bibel, Lieferung 36) Echter, Würzburg 
2001. (128) Brosch. S 248,-. ISBN 3-429-02314-9 
Mit dieser Lieferung nähert sich die Kommentie­
rung des Jesajabuches langsam der Vollendung, 
dann wird auch die Neue Echter Bibel nach gut 
zwanzig Jahren bald abgeschlossen sein. In der 
Forschung hat sich bezüglich des zweiten Teiles 
des Jesajabuches in den letzten Jahren sehr viel 
getan. Die früher so sicher geäußerte Ansicht, 
dass in Jes 40-55 ein bei den Exilierten in Baby­
Ion wirkender namenloser Prophet zu hören ist, 
wird heftig in Frage gestellt. Vor allem vermisst 
man die nötige literarische und theologische Ein­
heitlichkeit. Während man früher noch geneigt 
war, den Umschwung in Kap 48 mit einer ande­
ren Wirkungsperiode zu erklären, vertritt man 
heute oft ein Schichtenmodell. Dieser Linie folgt 
auch der Verf. dieses Kommentars. Eine nur in 
Kap 40-48 enthaltene Grundschicht, die sich 
ermunternd an die Exulanten richtet, bildet den 
Grundstock. Dieser wird nach der Veränderung 
der Umstände zunächst durch eine "Wiederauf­
bauschicht" und dann durch ersten drei Lieder 
vom Gottesknecht (3. Schicht) erweitert. Eine 
eigene Schicht bilden nach Verf. auch die Nah­
erwartungstexte (4. Schicht) sowie die Götzen­
polemiken mit ihrer spezifischen theologischen 
Argumentation (5. Schicht). Dazu kommen noch 
weitere Fortschreibungen, von denen hier nur 
noch die Einfügung des 4. Gottesknechtsliedes 
und die Verknüpfungen mit anderen Teilen des 
Jesajabuches genannt seien. Verf. folgt hier u.a. 
den Studien von O.H. Steck. Eine derart diffe­
renzierte Unterscheidung von Schichten und 
Fortschreibungen erweckt Skepsis, weil die Kri­
terien nicht ausreichend erscheinen und weil 
für den Bibelleser letztendlich doch nur die Bot­
schaft des Endtextes bedeutsam ist. Auf der an­
deren Seite ist jedoch darauf hinzuweisen, dass 
durch diese Unterscheidungen die einzelnen 
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theologischen Profile der Schichten stärker in 
den Vordergrund gehoben werden. Darum kann 
man diesen Zugang durchaus eine Schule des 
genauen Wahrnehmens des Textes nennen, auch 
wenn manche Leser nicht imstande sein werden, 
alle Einzelschritte nachzuvollziehen. 
Linz Franz Hubmann 

• STERN MARe, Was ist Judentum? Die häu­
figsten Fragen und ihre Antworten. Otto Lem­
beck, Frankfurt a.M./Bonifatius, Paderborn 2001. 
(168, 12 Bildseiten) Kart. S 108,-/€ 8,30. ISBN 
3-89710-167-X 
Wer wissen will, wie ein religiöses Leben als Jude 
in den Grundzügen aussieht, der ist mit diesem 
Büchlein einerseits gut bedient. Denn es richtet 
sich in erster Linie an Juden, die wenig religiösen 
Unterricht bekommen haben, aber nach ihren 
Traditionen leben wollen. Aus diesem Grund 
sind sehr viele praktische Fragen angesprochen. 
Darüber hinaus hat es aber christliche Religions­
lehrer im Blick, welche über das Judentum reden 
müssen. Unter diesem Aspekt muss man aber 
wissen, dass in historischen Fragen teilweise An­
sichten vertreten werden, die nicht nachvollzieh­
bar sind. Solche findet man bereits im ersten Ab­
schnitt über den "Glauben", wenn dort von der 
Tora gesagt wird, dass Gott sie Mose diktierte 
und dass sie seit 3300 Jahren unverändert weiter­
gegeben werde. Aber man wird auch informiert, 
was eine Torarolle kostet, wann ein jüdisches 
Kind mit dem Lernen beginnt, wie man zum 
Judentum übertreten kann, wann der Messias 
kommt, was ein Jude beim Aufwachen macht 
u.a.m. Der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit 
den wichtigsten "Etappen des Lebens"; er be­
ginnt mit der Beschneidung und deren Ablauf. 
Weiters wird informiert über die Auslösung des 
Erstgeborenen (- darüber erfährt man sonst we­
nig -), den Bar-Mizwa beziehungsweise die Bat­
Mizwa und die Hochzeitsfeier. Unhaltbar ist die 
Behauptung, das deutsche Wort ,heiraten' kom­
me "von der Kontraktion des hebräischen Hare 
at" (S. 43). Schließlich ist noch von Tod und Be­
gräbnis die Rede. 
Der dritte Abschnitt bespricht die jüdischen 
,Feste im Jahreskreis'. Am Anfang steht natürlich 
die Feier des Sabbat, dann folgen die Feste, be­
ginnend mit Neujahr, dann Jom Kippur und 
Sukkot mit dem anschließenden Fest der ,Freude 
an der Tora' (Simchat Tara) und weiters das Lich­
terfest ,Chanukka'. Erfreulich ist, dass auch das 
,Neujahr der Bäume' (Tu Bischwat) kurz bespro­
chen wird. Nach Purim kommt sehr ausführ­
lich Pessach mit der Feier des Seder zur Sprache. 
Gut erklärt wird auch das "Zählen der Omer-


